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Phase III: MassnahmenPhase II: Forschung & DialogPhase I: Planung

2018
Vorprojekt

2019
Projektgruppe F&E:
Forschungsbedarf analysieren 
& Schwerpunkte setzen

2021 – 2023
• Drei parallele Studien
• Dialog Beteiligte
• Fazit aus Forschung & 

Dialog

2020
Projektgruppe F&E: 
Ausschreibungen & 
Zuschläge

2024-2016/28
Projektgruppe F&E:
• Folgeprojekt konzipieren
• lancieren und umsetzen

heute

Ziele: Situation Pflegekinder verbessern
1. Wissen und Handlungssicherheit erweitern
2. Rahmenbedingungen/Strukturen stärken 

für bestmögliche Teilhabe und Schutz
3. Verständnis in der Gesellschaft verbessern

Ausgangslage
• Forschung lückenhaft & unsystematisch
• Fachdiskurs sehr divers
• wenig Kenntnisse in Gesellschaft

Das Projekt



1. Dezember 2021

Nationale Fachtagung «Pflegekinder – next generation» 2021

Teilprojekt 
Partizipation von Pflegekindern 

Rechtliche Perspektive und Erfahrungen der Pflegekinder 

Prof. Dr. Stefan Köngerter
Dr. iur. Gisela Kilde



Rechtliche Perspektive

Völkerrecht
▪ Art. 12 UN-KRK: Verpflichtung der Staaten, Partizipation zu gewährleisten
▪ Art. 9 Abs. 2 UN-KRK: Teilnahme und Meinungsäusserung im 

Entscheidungsverfahren von Pflegekindern
▪ Art. 7 Behindertenkonvention: gleichberechtigte Teilnahme an Partizipation
▪ UN-Resolution 2020, Ziff. 34 k): Partizipation bei allen Entscheidungen, Initiativen 

und Ansätzen in Bezug auf Pflegekinder

Verfassungsrecht
Art. 11 und Art. 29 BV: Kinder und Jugendliche werden als Rechtssubjekt gesehen und 
können altersgerecht partizipieren. 



Austrittsprozess

Art. 1a PAVO Art. 10 Abs. 3 PAVO Art. 16a Abs. 1 lit. c PAVO

Betreuungsprozess

Art. 1a PAVO 
KESB: Information,  

Vertrauensperson,  Beteiligung

Art. 10 Abs. 3 PAVO 
Aufsichtsbehörde

Art. 16a Abs. 1 lit. c PAVO 
Umplatzierung von Heim aus

Entscheidungsprozess

Art. 314a ZGB

KESB: Anhörung

Art. 314abis ZGB KESB: 
Verfahrensbeistandschaft

Beteiligung und Anhörung in den verschiedenen Prozessen



Mitwirkungsformen

Entscheidungsprozess

▪ Direkte Mitwirkung
Anhörung gestützt auf Art. 314a ZGB
- durch Behörde
- durch Dritte (Delegation)

▪ Repräsentative Mitwirkung 

Verfahrensbeistand (Art. 314abis ZGB)

▪ Indirekte Mitwirkung 
Erziehungsbeistandschaft
Eltern

Betreuungsprozess

▪ Direkte Mitwirkung
Beteiligung an allen wichtigen 
Entscheidungen

▪ Repräsentative Mitwirkung 

Vertrauensperson (Art. 1a PAVO) ?

▪ Indirekte Mitwirkung 
Erziehungsbeistandschaft
Eltern / Pflegeeltern



Partizipationsstrukturen – die Perspektive der Expert*innen

• Partizipation wird als zentrales Qualitätsmerkmal für Etablierung und Durchführung von 
Pflegeverhältnissen

• Übersetzung in Praxis wird als die zentrale Herausforderung betrachtet. Faktoren: 
• Zeitdruck und Dynamik im Entscheidungsprozess

• Unterschiedlich weitgehendes Verständnis von Partizipation

• Entwicklung fachlicher Standards

• Viele Akteurinnen und Akteure mit unterschiedlichen, teilweise nicht klaren Rollen

• Eignung und Passung der Pflegefamilien
• Einschätzung des (zukünftigen) Pflegekindes bezüglich Passung?

• Berücksichtigung des Sozialraums des (zukünftigen) Pflegekindes?



Partizipationserfahrungen –
theoretischer Zugang

Partizipation ist vielgestaltiger Begriff: Alle finden ihn gut, jede*r versteht etwas anderes 
darunter

Unterscheidung von Partizipationssituationen und Partizipationsgraden: 

1. Drei Partizipationssituationen: 
a) Übergangssituationen: Partizipation in Entscheidungs-, Aufnahme- und Austrittsprozessen

b) Alltagssituationen: Mitgestaltung des Alltags in Pflegefamilie und ausserhalb.

c) Krisensituationen: Unterstützung, wenn der Alltag für das Pflegekind in eine Krise gerät

2. Partizipationsgrade

Information  Selbstbestimmung

26. November 2021 9



Partizipationserfahrung –
empirische Einsichten

Interviews mit Pflegekinder bestätigen: Es ist noch Luft nach oben. 

Drei Faktoren bestimmen die Partizipationserfahrungen: 

1. Die Situationen
• Übergangsituationen: leibhafte Erfahrungen machen (schnuppern) vs. 

sprachvermittelte Entscheidung; 

• Krisensituation: Verlässlicher Ansprechpartner vs. Isoliert-Sein; 

• Alltagssituation: Familienkultur

2. Die Fachkräfte
• Unübersichtlichkeit, Anonymität und Rollenunklarheit aus Sicht der 

Pflegekinder

3. Die Pflegekinder
• Unterschiedliche Voraussetzungen für und Einstellungen zu Partizipation

• Wichtige Dimensionen: Alter, Flucht/Migration, Sprache, 
Geschlechterzuschreibung, …

26. November 2021 10



Soziale Arbeit

Begleitung von Pflegefamilien -
zwei Fallstudien, viele 
Herausforderungen

ZHAW/ hets-ge

Daniela Reimer, Prof. Dr. phil. | Ida Brink

1. Dezember 2021



12

Projektteam

Default 

Videoframe

Projektleitung:

Daniela Reimer, ZHAW, Team ZHAW und Gesamt

Gaëlle Aeby, hets-ge, Stv. Leitung und Team Genf/ Tessin 

Projektmitarbeitende:

Ida Brink, ZHAW

Mathilde Etienne, hets-ge

Camilla Zambelli, hets-ge/ supsi

Beratend: 

Ornella Larenza, supsi; 

Laurence Ossipow, hets-ge; 

Karin Werner, & Renate 

Stohler, ZHAW
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Projektziel 

Wissen zur derzeitigen Schweizer Begleitungspraxis zu 

generieren und darauf aufbauend realisierbare 

Vorschläge für eine Weiterentwicklung der Schweizer 

Pflegekinderhilfe zu entwickeln.
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Projektaufbau

•Kooperation mit vier Kantonen:

Luzern – Solothurn – Tessin – Genf 

•Vier sog. Workpackages

(1) Literatur - Review zu Begleitung in de, fr, eng, it

(2) Strukturanalyse

(3) Multiperspektivische Fallanalysen zur Begleitung

(4) Bündelung der Ergebnisse 

•Einbezug weiterer Kantone am Ende des Projektes
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Workpackage 1: Literatur Review

Ziel: Stand der internationalen Literatur zum Thema Begleitung 

von Pflegefamilien aufbereiten

Literatur in deutsch, englisch, französisch, italienisch

Workpackage 2: Strukturanalyse

Ziel: Organisation der Begleitung in den vier ausgewählten 

Kantonen verstehen sowie die Ausgestaltung und die Inhalte 

der Begleitung von unterschiedlichen Pflegeverhältnissen 

kennen.
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Workpackage 3: Multiperspektivische 
Fallanalysen

Herzstück unseres Projekts

Ziel: (Gute) Begleitung aus der Perspektive der Akteur*innen 

rekonstruieren und verstehen

•Sechs Fälle pro Kanton, pro Fall min. drei Perspektiven

•Maximal kontrastive Fälle nach diversen Kriterien

•Dimensionen

Workpackage 4: Bündelung der Ergebnisse

Ergebnisse aus den WP 1 - 3 von den beiden Forschungsteams ZH/GE 

integriert
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Zwei kontrastive Fälle
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Fallbeschreibung Ayla 

Geburt

in Mazedonien 



19

Fallbeschreibung Ayla 

6 Jahre

Familie zieht 

in die Schweiz

Geburt

in Mazedonien 
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Fallbeschreibung Ayla 

6 Jahre

Familie zieht 

in die Schweiz

8 Jahre 

Familie kehrt 

nach M. 

zurück

Geburt

in Mazedonien 
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Fallbeschreibung Ayla 

6 Jahre

Familie zieht 
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Fallbeschreibung Ayla 
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Fallbeschreibung Ayla 

6 Jahre

Familie zieht 

in die Schweiz
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zurück

12 Jahre 

Familie kehrt 
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Fallbeschreibung Ayla 

Geburt in 

der Schweiz

6 Jahre

Familie zieht 

in die Schweiz

6 Jahre

Familie geht 

nach 

Mazedonien

8 Jahre 

Familie kehrt 

nach M. 

zurück

12 Jahre 

Familie kehrt 

in die 

Schweiz 

zurück

15.5 Jahre 

Eltern 

«hauen nach 

M. ab»

15.5 Jahre

Familie kehrt 

in die 

Schweiz 

zurück

17 Jahre 

Notfall-

platzierung in 

Pflegefamilie

17 Jahre 

Eltern gehen 

zurück nach 

Mazedonien

Geburt

in Mazedonien 
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Komplexität reduzieren, Lösungen suchen 

• Bevorstehendes Leaving Care → Übergänge gestalten

• Schwierige Vorgeschichte mit Herkunftsfamilie → Beziehungsarbeit begleiten

• Persönliche Krise → Hobby aufgleisen
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Carer statt parents?

«[…] das ist ein Job den du hier verrichtest 

du wirst vergütet […] du machst es nicht um 

Gottes Lohn […] viele Betriebe wenn sie 

gerade so in der Landwirtschaft schauen da 

hätten manche Traktoren nicht gekauft 

werden können wenn nicht da noch ein ein

Pflegekind da ist […]»
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Fallbeschreibung Mathis & Chris 

Bis 2017 

Brüder lebten 

beim Vater
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Fallbeschreibung Mathis & Chris 

Umzug nach 

Österreich 

für 3 Monate

Bis 2017 

Brüder lebten 

beim Vater
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Fallbeschreibung Mathis & Chris 

Umzug nach 

Österreich 

für 3 Monate
Rückkehr des 

Vaters mit 

Jungs in die 

Schweiz

Bis 2017 

Brüder lebten 

beim Vater
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Fallbeschreibung Mathis & Chris 

Verdeckte 

Notplatzierung 

in Pflegefamilie

Umzug nach 

Österreich

für 3 Monate
Rückkehr des 

Vaters mit 

Jungs in die 

Schweiz

Bis 2017 

Brüder lebten 

beim Vater
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Fallbeschreibung Mathis & Chris 

Seit 2019 

Platzierung bei 

Tante und 

ihrem Partner

Verdeckte 

Notplatzierung 

in Pflegefamilie

Umzug nach 

Österreich 

für 3 Monate
Rückkehr des 

Vaters mit 

Jungs in die 

Schweiz

Bis 2017 

Brüder lebten 

beim Vater
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Stabilität fördern – Fragilität auffangen

Ambivalenzen anerkennen

Normalität herstellen

Beziehungsabbrüche 

vermeiden

Kooperation ermöglichen

Platzierungsprozesse 

professionell aufgleisen

Auf individuelle Bedürfnisse 

reagieren

Transparenz schaffen
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«Das Pflegverhältnis ist schon ein bisschen 
kritisch oder in Frage gestellt…»

«Das sporadische Gespräch bei dem man 

fragt, wie es geht, an dem Punkt sind wir 

einfach nicht weil man kann nicht sagen, die 

Pflegemutter kommt mit der Erziehung 

zurecht […] da kommen wieder 

Gefährdungsmeldungen von der Schule, wo 

man sich dann fragt, sind die Kinder am 

richtigen Ort platziert» 
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Begleitung als situatives Reagieren

Begleitung 

ermöglichen

herstellen

aufgleisen

reagieren

gestalten

vermeiden
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Diskussion

•Wie können die besonderen Herausforderungen und 

Ansprüche an die Beteiligten bei verschiedenen 

Pflegefamilienformen aufgefangen werden?

•Welche Angebote gibt / gäbe es für sogenannte nicht 

begleitete Familien? 

•Welche Mittelwege zwischen intensiver Begleitung 

durch eine DAF und Beaufsichtigung sind denkbar und 

nötig?



Pflegekinder – next generation: Projekt 
«Kantonale Strukturen»

Die Pflegekindersysteme in den Schweizer 
Kantonen – erste Einblicke, erste Ergebnisse



Überblick

1. Das Projekt und die Mitwirkenden / le projet, les 
contributions 

2. Projektddesign / Design de recherche 

3. Untersuchungsschritt 1 Die Pflegekindersysteme in 
den Kantonen – Methodisches Vorgehen /Etape 1 
le système de placement familial dans les cantons -
Méthodologie

4. Erfahrungen aus dem Forschungsprozess 
/Expériences dans la réalisation de l’étape 1

5. Stand der Untersuchung und bisher vorliegende 
Ergebnisse / Résultats

6. Erklärungsansätze - Der Ort der PKH im Kinder- und 
Jugendhilfesystem / La place de l’accueil familial 
dans le système de protection de l’enfant et de 
l’adolescent – approches explicatives



1. Das Projekt und die Mitwirkenden

Gestion de projet
Projektleitung

Annamaria Colombo, Béatrice Lambert (HETS-FR), Angela Rein, Stefan 
Schnurr (FHNW)
Personne de contact : Stefan Schnurr

Suisse romande 
Französische Schweiz 

Annamaria Colombo, Béatrice Lambert, Chantal Guex, Frédérique Leresche 
(HETS-FR)

Suisse allemande et Tessin
Deutsche Schweiz und 
Tessin

Sara Galle, Angela Rein, Stefan Schnurr, Aline Schoch (FHNW), Ida Ofelia 
Brink, Nadja Ramsauer (ZHAW) 

Expertise juridique
Juristische Expertise

Gisela Kilde (UNI FR)



Advisory 
Board / 
Conseil 
Consultatif

• Michaëla Bochud, Cheffe du Secteur des milieux 
d’accueil du Service de l’enfance et de la jeunesse 
de Fribourg

• Rose Burri, Careleaver Schweiz

• Mireille Chervaz, Présidente Association Port 
d’attache, Genève

• Natascha Marty, Fachmitarbeiterin
Kompetenzzentrum Leaving Care, Schweiz

• Christian Nanchen, Leiter des kantonalen 
Jugenddienstes Wallis

• Roberta Ruggiero, Senior Research Associate, Centre 
for Children’s Rights Studies, Université de Genève

• Frédérick Saghir, Sozialpädagogischer Mitarbeiter
Prima-Familia



Zielsetzungen der 
Forschung
• Beschreibung der Pflegekindersysteme in den 

26 Kantonen der Schweiz: Rechtliche
Grundlagen, Strukturen, Zuständigkeiten, 
Regelungen, Akteure

• Zusammenhänge zwischen Strukturmerkmalen
und Gelingensbedingungen aufzeigen: Welche
Strukturmerkmale, Organisationsmodelle und 
Vorgehensweisen fördern das Gelingen von 
Pflegeverhältnissen?

• Anregungen für eine nachhaltige Entwicklung
und Verbesserung der kantonalen
Pflegesysteme (Ebenen: kantonal, 
interkantonal, Bund)



2. Forschungsdesign

1
❖ Beschreibung: Die Pflegekindersysteme in den 26 Kantonen der Schweiz

2
❖ Entwicklung einer Typologie der Pflegekindersysteme in den Schweizer Kantonen

3
❖ Sampling: Auswahl von vier bis fünf Kantonen für eine vergleichende Fallstudie

4

❖ Vergleichende Fallstudie: Wie werden Rahmenbedingungen, Regelungen von Fachpersonen verstanden und 
umgesetzt? Wie werden Rahmenbedingungen, Regelungen und Vorgehensweisen von Kindern, Pflegeeltern, 
Herkunftseltern erlebt, interpretiert, verarbeitet? Konsequenzen?

5
❖ Triangulation: Wie wirken sich Strukturmerkmale von Pflegekindersystemen und Vorgehensweisen auf 

Gelingensbedingungen von Pflegeverhältnissen aus? Welche Merkmale und Praktiken zeigen sich als 
besonders relevant? Anregungen für  Weiterentwicklung?



Rechtliche, administrative und organisatorische Strukturen 
und Rahmenbedingungen

Ebene der Institutionen und Organisationen
Entscheidungen in Bezug auf Kernfunktionen (Auswahl, Überprüfung 

Passung, Matching, Aufsicht)
Unterstützende Leistungen (Begleitung, Fortbildung, Vernetzung)

Ebene der Akteur*innen im Hilfesystem
Erfahrungen, Sichtweisen und Orientierungen der unterschiedlichen
Akteur*innen im Hilfesystem (Fachpersonen)

Ebene der Akteur*innen in Pflegeverhältnissen
Erfahrungen, Sichtweisen und Orientierungen im 
Beziehungsdreieck von Pflegekindern, Pflegeeltern und 
Herkunftseltern

U 1 und U 2
Typologie

Pflegekindersysteme

Onlinerecherche

Interviews mit 
Schlüsselpersonen

U 3 & U 4 
Vergleichende 

Fallstudie

Dokumenten-
analysen

Fokusgruppen

Fokusgruppen

Mehrebenenanalyse U 5  Triangulation
Wechselwirkungen
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Online-Recherche

Durchführung von 
Online-Interviews mit 
einer Schlüsselperson 

(ggf. Schlüsselpersonen)

Erste Version

Einholen von 
Rückmeldungen der 

interviewten 
Schlüsselperson

Zweite Version

Kommentierung von 
gesetzlichen Regelungen 

und Strukturen aus 
juristischer Sicht

Dritte Version / 
Ergebnisbericht



Welche Strukturmerkmale werden beschrieben?

Rechtliche Grundlagen, 
Verordnungen, Richtlinien, 

Konzepte; Kohärenz des 
kantonalen Rechts mit 

Bundesrecht und UN-KRK; 
Regelungsdichte

Angebot, Typen von 
Pflegeverhältnissen

Zuständigkeiten für 
Kernfunktionen

oAnbahnung, (Vor-)Auswahl geeigneter 
Pflegefamilien, «Matching»

oBewilligung – Aufsicht von 
Pflegeverhältnissen

oAufsicht über DAF

Finanzierung (Standards, 
Modelle Kostenbeteiligung 

Eltern)

Umsetzung der 
Kindeswohlnormen Art. 3 Abs. 

1 PAVO: Aufklärung über 
Verfahrensrechte, 

Vertrauensperson, Beteiligung 
an Entscheidungen

Angebote der Aus- und 
Weiterbildung, Begleitung für 

Pflegekinder, Pflegeeltern, 
Herkunftseltern; Finanzierung; 

Verpflichtungscharakter



4. Erfahrungen aus dem Forschungsprozess

• Deutliche Unterschiede zwischen den Kantonen in Bezug auf 

o die Verfügbarkeit von Online-Informationen

o den Zugang zu Schlüsselpersonen

o ihre Mitwirkungsbereitschaft (z. B. Arbeitsbelastung)

o die Verteilung des Wissens: konzentriert vs. fragmentiert (mehrere Schlüsselpersonen)

• Gelegentlich haben Schlüsselpersonen innerhalb eines Kantons unterschiedliche Lesarten und 
Auffassungen zu einzelnen Strukturmerkmalen

• In einigen Kantonen waren vor Freigabe des Berichts interne Rücksprachen und Abklärungen 
nötig 



5. Ergebnisse

• Hohe Heterogenität der kantonalen Systeme in Bezug auf:

o Verteilung von Zuständigkeiten, Funktionen

o Grad der Regulierung von Zuständigkeiten, Funktionen

o Modelle der Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Ebenen/Stellen
(Kanton/Gemeinden, öffentlich/privat)

• Vieles ist unterhalb der Gesetzesstufe geregelt

• Weite Ermessens- und Handlungsspielräume für Verwaltungen / Fachstellen / Akteure



Ergebnisse

• Nicht nur Beschlüsse – auch Handlungsweisen schaffen Strukturen – aber sorgen oft nicht 
gleichzeitig für Transparenz

• Kindeswohlnormen in Art. 3 Abs. 1 PAVO haben nur in wenigen Kantonen zu Beschlüssen über 
verbindliche Formen der Umsetzung geführt

• Pflegesätze und Berechnungsgrundlagen für Kostenbeteiligung der Eltern sind in vielen Kantonen 
nicht verbindlich geregelt

• Verbindliche Regelungen (Pflegesätze, Berechnungsgrundlagen Kostenbeteiligung) eher in 
grösseren Kantonen 

• Konzentration von Zuständigkeiten innerhalb der kantonalen Verwaltung eher in grösseren
Kantonen

• In einigen Kantonen erfährt das Pflegekindersystem seit Mitte der 2010er Jahre erhöhte 
Aufmerksamkeit 



6. Erklärungsansätze - Hypothesen

Mögliche Hintergründe für Zurückhaltung bei der Regulierung 

• Familienpflege im Schatten der Heimpflege 

• Regulierung im Heimbereich hat eine lange Tradition; Leistungserbringer sind Organisationen mit 
Beschäftigten

• Starke Impulse zur Regulierung des Heimsystems durch Bundesebene (z.B. LSMG), interkantonale 
Ebene, z.B. Heimvereinbarung (seit 1984) und IVSE (seit 2000er Jahren) 

• Folgen: Standardisierung der Finanzierungs- und Entgeltsysteme 

• Zurückhaltung bei der Regulierung Familienraums



Erklärungsansätze - Hypothesen

Mögliche Hintergründe für Regulierungsansätze seit Mitte 2010er Jahre

• Revision PAVO

• In einigen Kantonen Projekte zur Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendhilfe / Hilfen zur 
Erziehung – teilweise mit Gesetzesrevisionen / Erweiterungen bestehender Rechtsgrundlagen

• Finanzhilfen des Bundes an Kantone für Projekte zum Aufbau und zur Weiterentwicklung der 
kantonalen Kinder- und Jugendpolitik nach Art. 26 KJFG (2014-2022) 

• Empfehlungen der SODK zur „Weiterentwicklung der Kinder- und Jugendpolitik“ (2016)

• Empfehlungen von KOKES und SODK zur „ausserfamiliären Unterbringung“ (2020)



Ende / Fin

Diskussion
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Programm Mittag und Nachmittag

12.30 Mittagspause Raum: Aare Foyer I+II (4. Stock)

13.30 Ateliers

Atelier I Partizipation Raum: Panorama IV (6. Stock)

Atelier II Gute Begleitung  von Pflegeverhältnissen Raum: Szenario I (5. Stock)

Atelier III Vergleich von kantonalen Strukturen Raum: Szenario II (5. Stock)

15.00 Kaffeepause Raum: Aare Foyer I+II (4. Stock)

15.30 Plenum Nachmittag Raum: Szenario I + II (5. Stock)



Pflegekinder – next generation
Forschungsbezüge zum NFP 76
Alexander Grob, Prof. Dr. phil.



SNF

NFP 76 Fürsorge und Zwang
Geschichte, Gegenwart, Zukunft

Ziele

1. Analyse von Merkmalen, Mechanismen und Wirkungsweisen der

schweizerischen Fürsorgepolitik und -praxis

2. Identifikation von möglichen Ursachen für integritätsverletzende sowie

integritätsfördernde Fürsorgepraxen im Spannungsfeld zwischen

gesellschaftlicher Ordnung und individuellen Rechten

3. Untersuchung der Auswirkungen der Fürsorgepraxen auf die 

Betroffenen

26.11.2021 NFP 76 Fürsorge und Zwang



SNF

Vier Themenbereiche im NFP 76

Kindes- und Erwachsenenschutz 4 Projekte

Massnahmen und Lebenswege 12 Projekte

Rechte und Rechtspraxis 6 Projekte

Ökonomische und politische Verflechtungen 7 Projekte

26.11.2021 NFP 76 Fürsorge und Zwang



SNF

Forschungsbezüge Pflegekinder - next generation und 
NFP 76 Fürsorge und Zwang 

NFP 76 hat Forschungslücken in der Drittausschreibung identifiziert

→ Pflegekinderwesen und Adoption 

Merkmale beider Forschungsinitiativen sind

_ Interdisziplinarität 

_ Mensch im Fokus

26.11.2021 NFP 76 Fürsorge und Zwang



SNF

Praxis- und Gegenwartsbezug der Forschung NFP 76

• Auftrag an NFPs generell: Anwendungsorientierung, Handlungswissen

• Aufarbeitungsauftrag NFP 76: Aufarbeitungsgesetz AFZFG von 2017

• Praxisanbindung: 50% der NFP 76 Projekte von Fachhochschulen

• Forschung im Praxis-Spiegel: Begleitgruppen, Dialogveranstaltungen

• Forschung als Professionalisierungstreiber 

- Wissenstransfer via Aus-, Fort- und Weiterbildung

- Empfehlungen für die Praxis 
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Forschungsbezüge
Pflegekinder – next generation und NFP 76

• Partizipation

• Gute Begleitung

• Vergleich kantonale Strukturen
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Im Austausch bleiben

• Programmporträt
• 7.12.21 Dialogveranstaltung
• Newsletter www.nfp76.ch
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http://www.nfp76.ch/
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